linn Sr. Durchl. des 


des Großher; 


zogthuns Poſen. 


N — — —-— 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Affeffor Raabski. 


Sonnabend den 8. April. 
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Poſen den 6. April. Am 


d. Mts. früh um 
halb 9 Ubr iſt die Prinzeſſinn — 


aziwill, Gemah⸗ 
ürften Wilhelm Radzi⸗ 
will, Königl. Preuß. Majors im ıgten Infanterie⸗ 
Regiment, von einer Prinzeſſinn glücklich entbun⸗ 
den worden. Die Hohe Woͤchnerinn fo wie die Neu⸗ 
geborne befinden ſich in einem, den Umſtaͤnden nach, 
erwünfchten Geſundheitszuſtande. 

Berlin den 4. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Seconde⸗Lieutenant außer Dienſt, Kam⸗ 
merherrn von Arnim, den St. Johanniter-Or⸗ 
den zu verleihen geruhet. ; 

Se. Hoheit der Markgraf Leopold von Ba⸗ 
den find nach Carlsruhe abgereiſt. 

Der Ober⸗Landesgerichts⸗Praͤſident v. Gotze 
iſt von Glogau, der Negteungs⸗Präſſdent v. Bis⸗ 
mark von Magdeburg, und der, Kaiſerl. Oeſtreich. 
Gelingt» Gong Perſetti von Wien hier ange⸗ 

mmen. 90 d Ir 

eg 2 ——— Kabinets 2 Moore 

+ von London kommend, n t. Peteröbur 
„ iert 4 ” 0 x 

eldorf den 29. März. Der Rhein. Beob⸗ 
achter meldet: Se, Excel, der Geheime Staatsmi⸗ 


niſter und Oberpraͤſident Freiherr v. Ingersleben, 
und Se. Exc. der Hr. General- Lieutenant v. Bor⸗ 
ſtel ſind von Coblenz; Se. Exc. der Hr. General⸗ 
Riedtenant v. Horn von Münfter, und Se. Excell. 
der Herr General⸗Lieutenant v. Wrangel von Ebin, 
zur Beiwohnung der heute ſtattfindenden heil. Tauf⸗ 
handlung des am 12. Febr. d. J. gebornen Kbnigl, 
Prinzen, hier engere. HR 
Stettin den 31. März. Heute früh find Se. 
Excellenz unſer Herr Oberpräfident auf einige Wo⸗ 
chen nach Stralſund abgegangen, um dort, den 
Allerhoͤchſten Beſtimmungen gemäß, den erſten Neu⸗ 
Vorpommerſchen Landtag zu erdffuen. E 
Bekanntlich erfreut die hieſige Stadt ſich des Vor⸗ 
zugs, der Geburtsort von zwei erhabenen Ruſſiſchen 
Kaiſerinnen zu ſeyn, Catharina II. und der jetzigen 
Kaiſerin Mutter, Maria Febdorowna Majeftäten, 
Aus dieſer Veranlaſſung ſind der Stadt bereits wie⸗ 
derholte Gnadenerweiſt von Seiten der Ruſſiſchen 
Monarchen zu Theil geworden, und der hieſige Mas 
giſtrat fand ſich hierdurch ermuthigt, bei der Thron 
beſteigung des jetzigen Kaiſers von Rußland Maje⸗ 
ſtaͤt, Höchſtdemſelben, neben den Beileidsbezeigun⸗ 


gen fiber den toͤdtlichen Hintritt des Kaiſers Alexan⸗ 
der 


Majeſtäͤt, feine und der geſammten B 
Gluͤckwünſche in einem an Se. Kaiſerl. Majeftät 
gerichteten Schreiben ehrerbſekigſt darzubringen. 
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Se. Maj. haben 8 Be folgender 
ldreicher Antwort zu beehren geruht: 
e welche Mir ein hochloͤblicher 
Rath und die ehrſame Buͤrgerſchaft der Stadt 
Stettin fiber den toͤdtlichen Hintritt Sr. Majeftät 


des Katſers Alexander, glorreichen Andenkens, und 


| ſteigung des Ruſſiſchen Kaiſerthrons, in 
—.— Schreiben vom 14. Januar n. St. zu erken⸗ 
nen gegeben, konnten Mir nicht anders als ange⸗ 


nehm ſeyn, und Ich bezeige Ihnen für den beredten 


derſelben Meinen aufrichtigen Dank. 
. Kaiferhaufe merkwuͤrdige und Meinem 
Herzen theuere Umſtaͤnde geben der achtbaren Stadt 
Stettin beſondere Anſpruͤche auf Meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Mein Wohlwollen, und es wird Mir 
immer Vergnügen machen, Sie derſelben, ſo wie 
jetzt bei dieſer Veraulaſſung, auch in Zukunft bei 
jeder andern Mir dargebotenen Gelegenheit verſi— 
chern zu konnen. ; 

St. Petersburg den 2. Februar 1826. 


Nikolas. 
— 2 2 
Aus lan d. 
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St. Petersburg den 23. März. Die Raiferl.- 


milie verfügt fich jeden Tag zweimal (Morgens 
2 Abende) ei der Todtenfeier in der Hauptkir⸗ 
che von Caſan; die Menſcheumenge, die nach der 
Kirche ſtrbmt, um an dem Sarge des glorreichen 
Fuͤrſten, der 25 Jahre lang ihr Vater geweſen, zu 
weinen, iſt ungeheuer. Einer nach dem andern 
tritt die Stufen des Geruͤſtes hinauf, kuͤßt den 
Sarg, und geht von der entgegengeſetzten Seite 
wieder ab. Pe 

Die Beiſetzung der Leiche des Hochſel. Kaiſers in 
der Peter⸗ und Paulskirche wird übermorgen ſtatt 
haben. 2 f ö 

In unſerm diplomat. Corps ſind mittelſt zweier 
Ukaſen vom 4. d. folgende Veränderungen eingetre⸗ 
ten: Der Staatsrath, Graf v. Santi, und der das 
ron von Ungern⸗ Sternberg gehen, jener als Ge: 
ſandtſchaftsrath, dieſer als erſter Legations⸗Sekre⸗ 
tair, nach Berlin. Der Collegienrath Fuͤrſt Goli⸗ 
zin iſt zum erſten Sekretair der Geſandtſchaft im 
Haag ernannt; der Hofrath Kiel geht als Legations⸗ 
Sefrefair nach Neapel, an die Stelle des Hofratbs 
Baron Karl v. Sacken, der in gleicher Eigenſchaft 
nach Copenhagen abgeht. Der Füͤrſt Dolgoͤrucki, 


bei der Geſandtſchaft in Rom angeſtellt, i 8 
zweiten Legations⸗Sekretair in Mac . eg 
Die Prinzeſſin Stephauie Radziwill iſt Ehrendas 
me der Kaiſerin geworden. 
Dieutſchland. > 

Von der Niederelbe den.3r. März. Die 
ſtaͤndiſche Autwort auf die Großherzoglich Mecklen⸗ 
burg ⸗Schwerinſche vierte Landtags-Propoſition d. d. 
Sternberg den 9. November 1825, die Impoſti⸗ 


rung einiger Produkte und Fabrikate des Auslandes, 


welche ſchon jetzt in zureichender Menge und in voll- 
kommener Güte hervorgebracht werden mochten, 
ſpricht ſich gegen eine ſolche Maaßregel ſehr be⸗ 
ſtimmt aus. Als Gruͤnde bringt der Landtag bes. 
ſonders vor: daß eine ſolche Maaßregel wahrſchein⸗ 
lich eine gleiche von Seiten der Nachbarſtaaten her⸗ 
vorrufen würde, daß aber der leichte Abſatz der ins 
ländiſchen Produkte höͤchſt nothwendig fei, England 
ſchicke zwar Schiffe mit Salz, ſei aber doch zu Ruͤck⸗ 
frachten gendthigt, welche dann aufhören würden, 
Das Land fer ferner zu klein und habe zu ausge⸗ 
dehnte Grenzen, und würde durch die Anſtellung 
einer Maſſe Zollbeamten nur verlieren. Der inläns 
diſche Kalk fei wie das Salz, nicht durchgaͤngig zu 
brauchen, auch würde der weite Transport für viele 
Orte nur nachtheilig wirken. Endlich, wenn die 
einheimiſchen Produkte eben ſo gut werden als die 
auswärtigen, und eine ſolche Vollendung der Fa⸗ 
brikation entſtaͤnde daß der Inlaͤnder feine Produkte 
eben ſo wohlfeil liefern koͤnnte, ſo wuͤrde man ſchon 
der geringeren Transportkoſten wegen die inländie 
ſchen nehmen. Der erhoͤhete Zoll habe nirgend die 
Manufakturen und Fabriken befördert, und wo in 
den Nachbarſtaaten dergleichen unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den exiſtirten, Hätten fie ſchon fruͤher gebluͤht. In 
Pommern habe z. B. das Steuerſyſtem dem Auf⸗ 
blühen der Fabriken ꝛc. nicht geholfen, hingegen 
ſeyen die Staaten beſſer berathen, wo dergleichen 
nicht exiſtirten ꝛe. Das Land koͤnne nicht gewin⸗ 
nen, wenn es gezwungen wuͤrde, um theures Geld 
feine inländiſchen ſchlechten Produkte zu kaufen, 
auch würden dadurch die Materialien zu eigenen Ers - 
zeugniſſen, und ſomit dieſe Erzeugniffe felbft wieder 
ſchlecht. — Der Landtag ſchlug 5 Artikel vor, durch 
welche die inländische Produktion und Gewerbthaͤ⸗ 
tigkeit befdrdert werden koͤnnte, der erſte davon iſt 
der, mit Preußen, England und Hannover Ver⸗ 
handlungen uͤber die Wiederherſtellung des Freien 
Verkehrs nach den Grundſaͤtzen der Reciprocitͤt ans _ 
zuknuͤpfen, die übrigen betreffen die Reviſion des 
ſtaͤdtiſchen Steuermodus, die Reviſion des Landes⸗ 


SZ 


Vergleichs zwiſchen den beiden Landesherren, Anle⸗ 
gung von Gewerbſchulen und Aufhebung des Hau⸗ 
ſirhandels. Der Beſcheid des Großherzogs lautete 
dahin, daß zwar die Erklarung, der Stände den 
gehegten Erwartungen nicht entſprochen habe, daß; 
aber die angegebenen Artikel dennoch in Erwägung, 
gezogen werden ſollten. 
Oſeſtreichiſche Staaten. : 

Wien den 24. Marz. Geſtern haben Se. Maß. 
der Kaiſer zum erſtenmal das Bett. verlaſſen. AL 
lerhöchſtdieſelben haben Ihr Miktagsmahl einge- 
nommen, und find mehr als 2 Stunde aufge⸗ 
blieben. Ä alte 

Herr v. Heintl, Landſtand in Oeſtreich und in der 


Steyermark, macht in der Wiener Zeitung Folgen⸗ B 


des bekannt: NZ 
„Aus dem letzten Bericht der Rheiniſch⸗Weſtindi⸗ 
ſchen Compagnie zu Elberfeld iſt erſichtlich, welche 
große Ausdehnung der Geſchaͤfte die kleine deutſche 
Provinzialſtadt Elberfeld binnen wenig Jahren in 
Amerika und in Weſtindien erlanget hat. Es iſt 
aber daraus auch erſichtlich, daß fie hierzu bisher 
nur einen unbedeutenden Betrag von unſern Waa— 
ren und Erzeugniſſen aufgenommen hat. Nun 
macht dieſe Handelsgeſellſchaft in dem Intelligenz 
Blatte der Wiener Zeitung bekannt, daß fie eine 
erſte Waarenſendung nach Oſt⸗Indien und nach 
China verſuchen wolle, und welche Warren fie das 
zu aus dem Oeſtreichiſchen Kaiſerſtaate zu uͤberneh⸗ 
men geneigt ſei. Der erhaltenen nähern Auskunft 
gemäß will die Elberfelder Geſellſchaft dieſe Waa⸗ 
ren nicht kaufen, ſondern nur zur Verſendung in 
Commiſſion übernehmen; wenn ſie zuvor auf Ge⸗ 
fahr und Koften der Eigeuthümer nach Hamburg. 
in das Etabliſſement der Elberfelder Compagnie 
— und daſelbſt annehmbar befunden worden. 
ieſe Geſellſchaft will demnach den erſten Handels⸗ 
verſuch in Oſt⸗Indien und China auf Gefahr und 
Koſten unſerer Mitbürger machen, wobei fie, gegen 
einen geringen Vorſchuß, Zinſen, Proviſionen u. 
dgl. gewiß gewinnen, und die Kenntniß für künftige 
beſſere Spekulationen erlangen würde, wenn auch 
für die Eigenthumer der Waaren aus der Unter- 
nehmung kein Nutzen hervorginge. Warum ſollen 
wir aber dem Auslande die Mittel in die Hände-ge= 
ben, ſich auf unſere Koſten zu bereichern? auf un⸗ 
ſere Koſten die Wege kennen zu lernen, wie und wo 
es uns auch für die Zukunft im Handel zuvorkom⸗ 
men konne? — Auch uns druckt der Mangel an 
nutzbringendem Abſatze. Warum wollen denn wir 


nicht ſelbſt einen Verſuch wagen, dem Uebel, wor⸗ 
über ſo viele klagen, dauerhaft abzuhelfen? Der 
Oeſtreichiſche Kalſerſtaat hat nicht allein auf dem 
it feinen: Innern enffpringenden: Elbeſtrome eine 
offene Waſſerſtraße durch das deutſche in das atlan⸗ 
tiſche Meer; es umfaßt auch das Mittelmeer, wel⸗ 
ches die drei. Theile der alten Welt verbindet und 
ſcheidet, auf einer weiten Strecke die geſegnete Kuͤſte 
unſers geliebten Vaterlandes. Alle Mächte von 
Europa find mit Oeſtreich in den freundſchaftlichſten 
Verhaͤltniſſen, und mit der in Europa, Alten und 
Afrika ausgebreiteten Ottomanniſchen Pforte, be⸗ 
ſtehen Friedensſchlüſſe und Staatsvertraͤge, welche 
unſern Handel ungemein begunftigen. Aus allen 
oͤlkern von Mittel⸗Europa erzeuget das Oeſtrei⸗ 
chiſche Kaiſerthum die meiſten und mannigfaltigſten 
Produkte und Waaren, und Wien, welches beinahe 
in der Mitte unſers Welttheils liegt, eignet ſich da— 
durch zum Haupt- und Mittelpunkte großer Han⸗ 
dels⸗Unternehmungen. Schon haben Se. Kaiferl, 
MWajeſtaͤt „ welche keinen hoͤhern Wunſch kennen, 
als ihre treu ergebenen Völker zu begluͤcken, und 
derſelben Wohlſtand zu befoͤrdern, bereits Conſuln 
zu News dorf in Nordamerika, an dem Kaiſerlich 
Braſilianiſchen Hofe in Suͤd-Amerika, zu Smyrna, 
in Aſien und in Egypten beſtellt, Maͤnner voll des 
regſten Eifers, das Beſte des Oeſtreichiſchen Hans 
dels zu ſchuͤtzen und zu berathen. Se. Kalſerl. Mas 
jeſtät haben hierdurch Ihren Voͤlkern den Fingerzeig 
gegeben, daß fie in jene Welttheile Handlungsun—⸗ 
ternehmungen machen mdgen. Schon am I. Ja⸗ 
nuar 1825 habe ich meine Gedanken über die Nuͤtz⸗ 
lichkeit einer uͤberſeeiſchen Handlungsgeſellſchaft in 
Wien bekannt gemacht. Seitdem haben die Redak⸗ 
tionen der Italteniſchen Zeitungen meine Kundma— 
chung wiederhelt. Dieſe vereinten Bemühungen 
ſind nicht ohne Erfolg geblieben. Ich glaube, es 
ſei die Zeit gekommen, in welcher ſich dem Handels⸗ 
ſtande, den Capitaliſten, wie allen Producenten und 
Waaren⸗ Erzeugern die Ueberzeugung aufdringt, 
„daß nur der Handel uͤber die See unſern Waaren 
und Erzeugniſſen einen dauerhaften, nutzbringenden 
Abſatz verſchaffen konne.“ ; 
Trieſt den 20. März, Nach Privatbriefen aus 
Corfu vom 6. und 7. d. hatte Ibrahim Paſcha vom 
20. bis 26. Februar die Beſatzung von Miſſolonghi 
mehrmals aufgefordert, ſich zu ergeben. Am 28. 
Februar erfolgte hierauf fein erſter Angriff, wobei 
es ihm gelang, ſich einer Batterie zu bemächtigen, 


Allein die Griechen hatten darln Minen angelegt, 
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welche gegen 1000 Egyptier ihren Tod fans 
. ih rz erneuerte Ibrahim Paſcha feine 
Angriffe ohne Erfolg. Am 2. März aber erlitt er 
eine vollkommene Niederlage, da die Griechen (wie 
wenigſtens unverbürgte Geruͤchte anführen) von der 
Seite von Salona, unter Kommando des Oberften 
Fabvier den Egyptiern in den Ruͤcken kamen und 
ein großes Blutbad unter ihnen anrichteten, Die 
Briefe geben ihren Verluſt auf viele tauſend Mann 
an. Ibrahim Paſcha ſoll ſich nach dieſer Niederla⸗ 
ge an den Aspropotamos zurückgezogen haben ſo 
daß er die Kommunikation mit der Secküſte aufge⸗ 
geben hatte. Die Nachricht, daß er ſich in Patras 
befinde, wäre ſonach zu berichtigen. — Aus Syra 
iſt ein Schiff vom 3. März hier eingelaufen, nach 
welchem in Napoli di Romania viele kleine Fahr⸗ 
zeuge zu einer Expedition bereit lagen, welche die 
Ueberſchiffung von 1200 Mann nach Negroponte 
bewerkſtelligen ſollten. 
ö CFFFFCFTCCC FRE 
Brüſſel den 29. März. Den 26. iſt hier ein 
Concert fuͤr die Griechen gegeben worden. 
Bekanntlich hat die Jeſuiten = Anftalt in St. 
Acheul ein Filial in Turcoing (unweit Ooornick) ges 
bildet. In dieſem beſchaͤftigen ſich jetzt mehrere 
Pater mit der Verfertigung von Broſchüren, die 
bald ans Tageslicht kommen werden. Eine iſt ſo 
eben erſchienen; unter dem Titel: „Ein Wort uͤber 
die Schauſpiele,“ werden alle Buͤhnenkuͤnſtler bis 
auf den Souffleur und Lampenputzer hinab, ohne 
Erbarmen verdammt; der Verfaſſer unternimmt 
auch die Vertheidigung des Tartuffe. 
/ nn reich. 
Paris den 28. März. Bis zum 21. Maͤrz wa⸗ 
ren bei der Pairskammer 25 Bittſchriften gegen 
das neue Erbgeſetz eingelaufen, welche zuſammen 
von 4536 Perſonen unterzeichnet waren. Sie wur⸗ 
den in der Sitzung des genannten Tages ſaͤmmtlich 
der mit der Pruͤfung dieſes Geſetzes beauftragten 
Commiſſion überwieſen. Ueber zwei Petitionen des 
Avookaten Iſambert (daß die Regierung die 12,420 
Fr. zablen ſolle, welche 19 aus Martinique depor⸗ 
tirte Farbige zu Reiſekoſten am Senegal geborgt 
hatten, ferner daß fie für drei arme Deportirte, die 
wegen Mangel an Geld am Senegal geblieben, fo 
wie für die Hinterbliebenen neun Geſtorbener ſor⸗ 
en ſolle) ging die Kammer zur Tagesordnung über. 
Die Einleitung, welche der Finanzminiſter dem, 
St. Domingo betreffenden Geſetzentwurf, als er 
ihn den Pairs vorlegte, voraus ſchickte, iſt ihrer 


erſtickten, ins Meer. 


Kurze halber merkwürdig; er ſpricht darin von 
Schwierigkeiten, die noch erhoben werden könnten, 
und bemerkt, daß das allgemeine Thema (Abtres 
tungsrecht u. ſ. w.) hier gar nicht zur Sprache kom⸗ 
men dürfe, daher auch die Deputirtenkammer einen 
(von Herrn Conſtant) vergeſchlagenen Zuſatzartikel 
zuruͤckgewieſen habe. Die Kammer wählte Sonnae 
bend eine aus den Herzoͤgen Levis, Briffac, den 
Marquis Lally Tolendal und Paſtoret und dem Bas 
ron Mounier beficheude Commiſſion zur Unterſu⸗ 
chung und Berichterſtattung über dieſen Geſetzent⸗ 
wurf. An demſelben Tage war die zweite Kammer 
mit der Bexichterſtattung uber, eingelaufene Bitt⸗ 
ſchriften beſchäftigt. Das größte Intereſſe, ſo wie 
eine ziemlich lebhafte Debatte, erregten zwei Bitt⸗ 
ſchriften vieler angeſehenen Einwohner von Paris 
und Havre, ju denen um wirkſamere Schritte zur 
Vertilgung des Sklavenhandels gebeten und bemerkt 
wird, daß jetzt dieſer Handel auf eine weit grauſa⸗ 
mere Art als ſonſt betrieben werde. Um den Kreis 
zern zu entgehen, bedient man ſich kleiner Fahrzeu⸗ 
ge, auf denen, in einem drittehalb Fuß hohen Kiel, 
drei bis vierhundert Neger zuſammengepfropft wer⸗ 
den; jährlich werfen die Sklavenhändler dreitauſend 
Schwarze jeden Alters und Geſchlechts, die halb 
Noch immer wird unter Fran⸗ 
zoͤſiſcher Flagge Sklavenhandel getrieben. Man 
ſolle dem Beiſpiele von England, Schweden und 
den Vereinigten Staaten folgen, und dieſen Handel 
wie Seeräuberei beſtrafen. Die Commiſſion trug 
darauf an (Berichterſtatter Gauthier), befagte Peti⸗ 
tionen dem Präfiventen des Conſeils zuzuweiſen. 
Nun erhob ſich der General Sebaſtiani. „Die Ne— 

erſchiffe, ſprach er, treiben ihr Handwerk unge⸗ 
ſtraft. Mehr als 3o find dieſes Jahr von Nantes 
ausgelaufen; die Miniſter dulden es, daß man von 
Guinea Menſchen nach den weſtindiſchen Inſeln 
ſchleppt, die hoͤchſt wahrſcheinlich dort neue Repu⸗ 
bliken gründen werden. Aber was wundere ich mich 
über dieſe Toleranz? wo es Sklaverei giebt, da trifft 
man auch den Beiſtand der Franzdſiſchen Regierung 
(ſtarkes Murten.) Ja, meine Herren, dem Han⸗ 
del mit Schwarzen geſellt man den mit Weißen hin⸗ 
zu; die Franzöͤſiſchen Minifter haben die Offiziere 
hergegeben, welche das Heer des Paſcha von Egyp⸗ 
ten einexercirt haben, unter dem Emfluß der Fran⸗ 
zoſiſchen Miniſter werden in Marſeille die Kriegs⸗ 
ſchiffe gebauet, welche dieſem Satrapen dienen müfs 
ſen; unter den Augen unſerer Miniſter hat man 


Franzoͤſiſche Offiziere gegen Miſſoloughi's Wälle 
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ausgeſchickt. Die Nachwelt wird über fo viele von 
der öffentlichen Meinung gemißbilligte Schritte Re 
chenſchaft fordern; ſchon hat die Pairs kammer dieſe 

einung auf eine ehrenvolle Art kund gethan. Ich 
ſage, wenn nicht Menſchlichkeit die Miniſter zur 
Ausrottung des Sklavenhandels treibt, fo follte fie 
Politik dazu vermögen; aber ihre Politik iſt eben jo 
fehlerhaft, als ſich ihre kn unnatürlich zeigen, 
(ſtarkes Murren). Das Gemurre, das ich höre, 
betrübt mich nicht, aber es freut mich; ich ſehe, 
daß die Mitglieder, die es erregen, den Abſcheu thei⸗ 
len, deu dieſer ſchandbare Handel einflößt.” Der 
Finanzminiſter bewies durch Thatfachen, daß die 


Megerfcbiffe, die wan ertappt, aufs ſtrengſte beſtraft 


werden; die Geſetzgebung uͤber dieſen Punkt noch 
mehr zu ſchaͤrfen, halte er für unzweckmaͤßig. So 
ſchlechthin den Negerhandel Seeraub zu nennen, 
konne er nicht zugeben, man würde ja bei der ge- 
ringſten Veranlaffung die Franzdͤſiſchen Schiffe vi— 
ſitiren (Hr. Sebaſtiani: „Das geſchieht bereits!“ 
und fremde Maͤchte wuͤrden nach Belieben den 
Franzoſen ihr Urtheil ſprechen. Oder würde die 
Grauſamkeit der Negerhaͤndler abnehmen, wenn 
die Strenge des Geſetzes geſteigert wird? Nicht im 
Geſetz liegt der Grund zur Klage, ſondern in der 
Schwierigkeit, das Geſetz gehoͤrig und uͤberall zu 
handhaben. Die Regierung habe ubrigens ihre 
Vorſichtsmaaßregeln ſehr vervielfältigt, und hoffe 
er, daß die Klagen mit jedem Jahre ſich verringern 
duͤrften. Hierauf ging der Miniſter zu der Beſchul⸗ 
digung uͤber, „als beguͤnſtige die Regierung die 
Tuͤrken gegen die Griechen.“ Er las amtliche Bes 
richte des in der Levante ſtationirten Admirals von 
Riguy vor: 1) „vom 5. November 1825. Die 
Tuürkiſche Flotte, 134 Segel (80 Kriegsſchiffe) ſtark, 
iſt den 3. d. Mts. am Cap Matapan angelangt. 
Unter den Transportſchiffen waren 3 Toskaniſche, 
8 Oeſtreichiſche, 7 Engliſche, 3 Sardiniſche, 5 Spa⸗ 
niſche, 1 Amerikaniſches und kein Franzdoͤſi⸗ 
ſches. Während meines letzten Aufenthalts in 
Nauplia habe ich auf das Geſuch der Griechen meh: 
rere bei Ibrahim in Gefangenſchaft befindliche Frauen 
ausgelöſt, und auf der Fregatte Diana nach ihrer 
Heimath bringen laſſen.“ 2) Bericht, daß Cana⸗ 
ris erklart, es fei die Nachricht, „als habe ein 
Franzöoͤſiſches Fahrzeug uf ihn im Hafen von Ale⸗ 
randrien hs durchaus unwahr. Die Franz 
Fischen Schiffe haben mehr als 7000 Griechen 
Zuflucht gewährt. Dahingegen hört der Seeraub 

er Griechiſchen Schiffe gegen die Franzöſiſchen nicht 


auf. „Man höre alſo auf, fuhr der Miniſter fort, 
der Regierung Sr. Maj. eine Lime vorzuzeichnen, 
da ſie allein im Stande iſt, nach dem was ſie weiß, 
und was ſie nicht mittheilen kann, ihren politiſchen 
Weg einzuſchlagen.“ Aber Herr Benj. Conſtant 
fragte, wie es denn zugehe, daß der Herr v. Livron 
für den Vicekdnig von Egypten werbe, und die ges 
worbenen Offiziere ihren Grad in der Franzoͤſiſchen 
Armee behalten? Man vertheidige ſich immer mit 
politiſchen Schwierigkeiten; warum man nicht einen 
eigenen, einen natlonalen Gang gehe? Die Grie⸗ 
chen gegen die Mufelmänner vertheidigen, ſei mehr 
Chriſtenthum als alle Prozeſſionen ſammt und ſon⸗ 
ders. Herr Duͤdon ſagte, daß auch Engliſche Schiffe 
Negerhandel trieben. Herr Sebaſtiani wandte ein, 
daß der Finanzminiſter die Station in der Levante, 
die keiner angegriffen, vertheidigt, dahingegen nichts 
über die Schiffe geſagt habe, die jetzt für Rechnung 
des Egyptiſchen Paſcha in Marſeille ausgerüſtet 
werden. Der Finanzminiſter: „Nachdem der Ad- 
miral Halgan von der Station abberufen worden 
war, war der Schatz des Vicekdnigs von Egypten 
auf einem Franzdfiihen Schiffe nach Morea hinu⸗ 
ber gebracht worden. Sofort hat man denjenigen, 
der eine ſolche Verletzung der Neutralität geftattet 
hat, abberufen. Jene für den Paſcha im Bau bes 
ae Schiffe anlangend, ſo habe ich ſchon ge— 


ſagt, die Sache greife in die Politik ein, und dürfe 
von mir nicht enthüllt werden; indeſſen will ich eini⸗ 


ge Auskunft geben. Man bauet in unſern Häfen 
auch für den Dey von Algier zwei Fregatten, und 
geſtattet dies noch mehreren befreundeten Regierun⸗ 
gen. Noch mehr! man hat dieſen Schiffen erlaubt, 
einen Theil ihrer Ausruͤſtung in Frankreich zu neh— 


men. So hat auch der Egyptiſche Paſcha Erlaub⸗ 


niß, eine Fregatte und eine Corvette, nach Model⸗ 
leu, die ihm gefallen haben, bauen, aber nicht, wie 
es ihm beliebt, ausruͤſten zu laſſen; folglich hat er 
in dieſer Hinſicht weit weniger Beguͤnſtigung als der 
Dey von Algier erhalten. Die Werbungen für 
Egypten betreffend, fo mag es wohl einige Franzo⸗ 
ſen geben, die dort Dienſte nehmen, aber da der 
Redner ſeine Nachricht aus einer Novelle geholt, ſo 
weiß er davon eben ſo viel als ich; auch war dort 
von Muſikauten, nicht von Soldaten die Rede. 

aͤhrend nun die Griechenvereine Geld ſammeln, 
Berichte und Aufforderungen drucken, und dies oh⸗ 
ne von der Reglerung behindert zu werden, ſoll 


dieſe nicht einmal neutral bleiben dürfen? Uebrigens 


machen wir kein Hehl daraus, die Franzdſiſche 
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gierung behandelt den Vicefönig: von Egyptem mit 

Se — und fie hat dazu wichtige Grün⸗ 
de; allein fie rekrutirt nicht für ihn, und liefert 
ihm nicht Geſchütz, Miſſolonghi zu belagern.“ Die: 
Kammer beſchloß, uͤber die Bittſchriften zur Ta⸗ 
gesordnung zu ſchreiten. Herr Hyde de Neufoille, 
der Einwendungen machen wollte, kam nicht zum 
ee kam in der Deputirtenkammer auch 
die Bittſchrift eines Unterpfarrers Geoffroy vor, in 
der um ein Geſetz angehalten wird, durch welches 
bei den Trauungen die geiſtlichen und bürgerlichen. 
Einrichtungen in Einklang zu bringen ſeien. Die 
Commiſſion ſchlug vor, die Petition dem Großſie⸗ 
gelbewahrer zu überweifen. Hr. Breton ſprach das 
gegen, vornaͤmlich weil er in der Bittſchrift die ver⸗ 
deckte Forderung finde, der Geiſtlichkeit die Führung 
der Geburts⸗ und Sterbe-Regiſter wiederum in die 
Hände zu geben. Ueber die Berechtigung zum Hei⸗ 
rathen würden zwiſchen der weltlichen und der geiſt— 
lichen Behörde Streitigkeiten entſtehen; wenn man 
die Leute nöthigt, ſich erſt von dem Prieſter trauen 
zu laſſen, ehe fie die Ehe vor der Eivilbebörde eins 
gehen können, fo noͤthige man ihnen ein Glaubens⸗ 
bekenntniß ab, und dies ſei gegen die Gewiſſens⸗ 
freiheit; der wahren Sache der Religion ſchade man 
durch ſolche ehrgeizige Unternehmungen ungemein. 
Hieruͤber zeigten ſich auch überall ſehr gegründete 
Beſorgniſſe, die boͤſer Wille vielleicht untertreibe, 
die aber doch vorhanden ſeien. Der Großſiegelbe⸗ 
wahrer beſchwerte ſich, daß man der Regierung 
Pläne zuſchreibe, die fie nie gehabt. Niemals ſeien 

folche Projekte den Miniſtern eingefallen. Uebri⸗ 
gens muͤſſe er ſich gegen die vorgeſchlagne Ueber⸗ 
weiſung ausſprechen, da ſie zu nichts führen wärs 
de. Herr Bourdeau ſagte: die Bittſchrift ſei wich⸗ 
tiger, als der Miniſter einzuräumen ſcheine. Seit 
zehn Jahren werde der Antrag: die Goilregiſter der 
Geiſtlichkeit zurückzugeben, jahrlich in Form einer 
Bittſchrift erneuert, und jetzt würde die Sache ernft. 
Man möge um ſich her blicken und über die Rich⸗ 
tung erſchrecken, wohin man ziele. Zurück ſei 
jetzt das Loſungswort, und ein Redner habe von 
der Bühne herab geſagt, daß wenn man die Mo⸗ 
narchie noch 14 Jahrhunderte durchführen wolle, 
man ſich nach den vierzehn ſeit Clodwig verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderten umſehen muſſe. Der Redner 
‚ führte den Papſt Benedict XIV. an, der es als 
anz gleichgültig betrachtete, ob die prieſterliche 
inſegnung dem Civilakt vorangehe oder nachfolge. 


„Heute, rief Hr: Bourdeau, das Erſtgeburtsrecht, 
morgen führt die Geiſtlichkeit die C . (Auf⸗ 
ſehen )! Daß die Lehre, die uns das letzte Drittel 
Jahrhundert gegeben, nicht für die Zukunft verlo⸗ 
ven ſeyn möge!“ Hr. Dudon ſprach noch einiges 
gegen die Anſchuldigungen der Geiſtlichen, die man 
dadurch ganz ihres Einfluſſes beraube, worauf die 
Kammer, gegen die Meinung des Großſiegelbe⸗ 
wahrers, ſich für den Antrag der Commiſſion ent⸗ 
ſchied. Eine ziemlich anhaltende Unruhe folgte dies 
ſem Beſchluß. Die Verſammlung ging um 6 Uhr 
auseinander. 9 8 75 
Der Herzog Mathieu de Montmorency iſt pldtz⸗ 
lich geſtorben; fur den König kund das Vaterland 
ein unerſetzlicher Verluſt. — Mathieu Jean Felicite 
de Montmorency Laval, Herzog von Montmoren⸗ 
ch Pair, Gouverneur des Herzogs von Vordeaux, 
Mitglied der Franzöſiſchen Akademie, vormals Mi⸗ 
nifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ꝛc. iſt in 
Paris den 10. Juli 1766 geboren. Er diente in 
Amerika in dem Regiment von Auvergne, deſſen 
Oberſt ſein Vater war, ward im Jahr 1789 zum 
Mitgliede der Generalſtaaten gewaͤhlt, und votirte 
in der Nationalverſammlung ſtets mit der ſogenann⸗ 
ten Partei des dritten Standes; auf ſeinen Antrag 
wurde die Abſchaffung des Adels dekretirt. Nach 
dieſer Seſſion diente er unter Luckner als deſſen Ad⸗ 
judant. Als die Monarchie zuſammenſtürzte und 
Frankreich eine Republik wurde, entfloh Montmos 
rency nach der Schweiz, wo er bei der Frau von 
Stael großmuͤthigen Schutz fand. Während der 
Zeit wurde fein 24jähriger Bruder in Paris guillo⸗ 
tinirt (17. Juni 1794). Nach Robespierres Sturz 
kehrte er nach Paris zurück, ward den 26. Decem⸗ 
ber 1795 feſtgenommen, bald wieder freigelaſſen, 
und kurz darauf abermals in Anſpruch genommen, 
fo daß er ſich von aller Theilnahme an den politi⸗ 
ſchen Ereigniffen gaͤnzlich zurückzog. Er erneuerte 
ſeinen Umgang mit der Frau v. Stael, ward dadurch 
bei Napoleon verdächtig und im Jahr 1811 des 
Landes verwieſen. Er kehrte zwar wieder nach Pa⸗ 
ris zuruck, blieb aber ein Gegenſtand polizeilicher 
Aufmerkſamkeit. Im April 1814 ward er Adjudant 
von Monſieur ee Koͤnige), begleitete 
Se. Kbnigl. Hoh. nach Bordeaux und London, und 
begab ſich hierauf nach Gent zu Ludwig XVIII. 
Den 12. Auguft 1815 ward er Mitglied der Pairs⸗ 
kammer, 6 Jahre nachher Chef des Miniſteriums, 
und ein Jahr darauf war er nebſt Herrn v. Cha⸗ 
teaubriand auf dem Congreß zu Verona. Während 
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ner Sitzung im J. 1822 war es, wo er mit ed⸗ 
lem Freimuth bekannte, daß er in ſeiner Jugend, 
ürregeleitet zu Grundſaͤtzen ſich bekannt habe, die er 
jetzt widerrufe. Als er von Verona zuruͤckkam, 
rückte Herr v. Chateaubriand in ſeine Stelle. Seit 
dieſer Zeit hat er keinen Poſten bekleidet, bis zu ſei⸗ 
ner neullchen Ernennung zum Erzieher des jungen 
Herzogs von VBordenux. Alle Parteien verehrten 
ſeinen edlen Charakter. Obwohl er erſt vor kurzem 
unwohl geweſen, ſo kam doch ſein Tod unerwartet. 
Er hatte ſich am Charfreitage um halb 3 Uhr Nach⸗ 
mittags nach der Kirche des heil. Thomas von Aqui⸗ 
no begeben, und betete neben einem Altar, als ſei⸗ 


ne Gemahlin und feine Tochter (Mad. Soſthene v. ti 


Larochefoucauld) ihn erblaſſen ſahen. Er fiel, vom 
Schlag getroffen, ohne Beſinnung nieder. Man 
holte ſchnell Eſſenzen aus der Sacriſtei, aber er 
war bereits verſchieden. 


Die Nachricht, als habe die Akademie zu Cler⸗ kommen. Eine Miniſterialveraͤnderung ſcheint unn 


mont Herrn v. Montloſier aus der Liſte ihrer Mit⸗ 
glieder geſtrichen, iſt nicht gegründet, 

Der Zuſtand des Erzbiſchofs von Bordeaux wird 
täglich bedenklicher; am 23. hatte er in Folge der 
durch die Brandwunden heebeigefuͤhrten Entkräfs 
tung, die Beſinnung ganz verloren; und wurde nur 
durch Anlegung ſtarker Senfpflafter wieder zu ſich 
gebracht. Er hat bereits die letzte Oelung erhalten. 

Am 13, April wird vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗ 
gericht ein 16jähriges Mädchen, Mlle. Fructus, ers 

cheinen, welches des Betruges mit Huͤlfe des Mag: 
netismus, des Todtſchlages durch Uuvorſichtigkeit 
und der unbefugten Ausübung der Arzneikunde ans 
geklagt iſt. Das Gericht wird in dieſer Sache zu 
entſcheiden haben, ob und in wie fern eine Perſon 
für, die Folgen der von ihr während des magneti⸗ 
lage K. hs verordneten Medikamente verantwort⸗ 
lich iſt. 
Das Vildniß der heil. Jungfrau, welches Se. 
Maj. in Folge eines Gelüͤbdes des Hochſel. Königs 
der Hauptkirche verehren, wird vor der Kirche auf⸗ 
geſtellt werden. a 

Der Municipalrath zu Lyon hat auf den Ankra 
des Maires nach ſehr ſtuͤrnuſchen Debatten beſchloſ⸗ 


ſen, den neuen Straßen, die angelegt werden, die 


amen von Maͤnnern, welche ſich um die Stadt 

verdient gemacht, nicht aber von Heiligen, wie es 
die Minderzahl durchaus wollte, beizulegen. 

n unſeren Kirchen lieſet man folgende ſchriftli⸗ 

che Anzeige: „Reicht die oͤſterliche Communion zur 

Begehung des. Jubiluͤums / hin oder iſt, um der Vor⸗ 


theile deſſelben zu genießen, eine zweite erforder⸗ 
lich? Es iſt deshalb nach Rom angefragt worden 
und die Antwort wird mit Ungeduld erwartet.“ 

Auf der Promenade von Longchamp hat man am 
22. und 23. d. faſt nur allein Gensd'armen-Piquets 
geſehen, aber ſo wenig Equipagen als Reiter oder 
Fußgänger; freilich war aber auch das Wetter 
nichts weniger als guͤnſtig. 
„Die dritte Promenade war etwas lebhafter, je⸗ 
doch nichts weniger als brillant. 5 

Ein Schreiben aus Madrid verſichert, der Oberſt 
Albuin, der voriges Jahr Beſſieres erwiſchte, habe 
den Auftrag, ſich des Rebellen Merino zu bemächz 
gen. 

1 ! m, 


| „ * re 5 
„Madrid den 16. März. Dieſen Abend um 4 
Uhr ift der König und geftern der Infant Don Gars 
los nebſt feiner Gemahlin, von Pardo hier ange⸗ 


ausweichlich, da der Herzog von Jufantado es mit 
feiner Entlaſſung ernſtlich meint. Man nennt als 
die neuen Miniſter: für den Krieg den General 
Eguia; für die Finanzen (einſtweilen) den Inten⸗ 
danten Erro; fuͤr die Juſtiz Herrn Lozano Torres 
(Vorgänger des Herrn Calomarde). Der Gouver⸗ 
neur von Madrid, Linan, iſt zum General⸗Lieute⸗ 
nant erhoben worden. a 

Es wird bald ein Dekret erſcheinen, mit der Bes 


ſtimmung, daß diejenigen, welche ſeit 1820 Natio⸗ 


nalgüter gekauft haben, derſelben ſammt der Kauf- 
ſumme verluſtig gehen. Mit dem 1. Mai d. J. 
wird der neue Zolltarif in Kraft treten. 

„Den 12. iſt in allen hieſigen Kirchen das Jubi⸗ 
laͤum bekannt gemacht worden. 

Der ehemalige Gnaden- und Juſtizminiſter, Juan 
Lozano Torres, hat, unmittelbar nach ſeiner Puri⸗ 
fikation, um die Erlaubniß angeſucht, bei Sr. Maj. 
zum Haudkuß zugelaſſen zu werden. Hr. Calo⸗ 
marde ließ ihm abſchlaͤgige Antwort ertheilen; aber 
Torres wußte auf anderm Wege zu dieſer Gnade zu 
gelangen. Er wurde von Sr. Maj. aufgenommen, 


und unterhielt ſich mit dem Könige langer als eine 


halbe Stunde. 

„Der Erzbiſchof von Toledo lehnte kuͤrzlich im 
Staaterath jeden Gedanken, Geldbeitraͤge von der 
Geiſtlichkeit zu verlangen, aus dem Grunde ab: 
dieſer Stand habe zwar nie aufgehört, Beweiſe ſei⸗ 
nes guten Willens zu geben, allein mit Bürden 
überhäuft, fei er erſchoͤpft und außer Stande, das 
geringſte zu thun. Es ſei aber eine Klaſſe in der 
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die um fo beſſer dem Staate zu Hülfe kom⸗ 
men könne, als fie bis jetzt noch gar kein Opfer ges 
bracht habe; dieſes ſei die Klaſſe, welche eine Klei⸗ 
dung von zwei Farben trage (ſo bezeichnet der Cle⸗ 
rus das Mila). — Gen. Caftanos nahm ſofort 
das Wort und fragte, nachdem er ein Lob der Ge⸗ 
finnungen Sr. Eminenz und der Hingebung, wos 
von Sie Beweife abgelegt, vorangehen laſſen: wo 
doch die Geiſtlichkeit jetzt ſeyn würde,‘ wenn jene 
zweifarbigen Kleider nicht geweſen wären? 

Hr. Recacho hat dem Könige einen Bericht abge⸗ 
ſtattet, um thatſächlich zu belegen, daß das thd⸗ 
richte Unternehmen des Bazan und ſeiner Genoſſen 
durch Aufreizung von Agenten der apoſtoliſchen 
Junta veranlaßt worden, um zu dem Zwecke der 
Eee oder Austreibung aller „Negros“ zu 

elangen. Man hat Nachricht, daß der hitzige 
poftolico, Graf von Torrealta, vermuthlich zu 
leichem Zwecke erſt kürzlich wieder in Gibraltar ges 
eſen iſt. Auch werden in Murcien die Liberalen 
aufs neue verfolgt und eingekerkert. 
5 Großbritannien. 

London den 25. Maͤrz. Montag hatten der 
(ann Votſchafter und der Neapol. Gefandte Zu⸗ 

a 


Nation, 


mmenkünfte mit Hrn. Canning im auswärtigen 
mte; erfterer auch wieder am Mittwoch und vor⸗ 
Sonn Nachmittag, welche letztere ſehr lange 
ährte. ME 
3 hatte Hr. Canning eine zweiſtündige 
Unterredung mit dem Grafen v. Liverpool in Whi⸗ 
tehall; ſo wie geftern der Kanzler der Schatzkammer. 
Bei Einbringung einer Petition von einem der 
rößten Kirchenſpiele Londons ins Oberhaus, um 
ufhebung der Korngeſetze, bat am 21. Lord King 
die edlen Lords, wohl zu überlegen, wie die Lage 
des Landes ſeyn würde, wenn Getreide beträchtlich 
eigen follte? Daß dieſes eintreten könne, ſei Fels 
ne leere Befürchtung; er konne es vielmehr als 
Thatſache behaupten, daß in dieſer Zeit weniger 
Korn als gewöhnlich 55 in den Speichern des Lan⸗ 
des befinde, die Maͤrkte weniger verſehen ſeyen und 
— 1 FAR mi nen 15— Stadt weniger 
orn befinde, als je zu einer fruͤhern Zeit bekannt 
geweſen. Deshalb müffe er in ls Ernft die 
Brose aufwerfen, wie die Dinge ſtehen würden, 
wenn Korn vor der Ernte noch bedeutend ſteigen 
ſollte? Das Land würde ſich in größere Schwie⸗ 
tigkeit verſetzt finden, als 1196, 1797 und 1801, 
weil die Bevölkerung jetzt viel größer fei und weil 
auch ſeit langer Zeit keine Einfuhr von auswärts 


geweſen ſei. Er glaube nicht | 
pldtzlich eine bedeutende Suh n — 
lich ſeyn würde, denn, wie er erfahren, werde aus 
dem Papier (dem Berichte des Hrn. Jacob), das 
der Minifier dem Haufe vorzulegen verſprochen, era 
hellen, daß der Stand der fremden Märkte keine 
großen Einfuhren erwarten laſſe, wenigſtens aber 
daß keine ploͤtzliche von irgend einer großen Bedeu⸗ 
tung zu hoffen ſeyn wurde. Vor allen andern Din⸗ 
gen aber dürfe . nicht uͤberſehen werden, daß nach 
unſeren jetzigen Geſetzen die Häfen nicht eher gebff⸗ 
net und fremde Zufuhren nicht zugelaſſen werden 
könnten, als bis der Preis hier zu Lande auf 80 ßl. 
geſtiegen, ein Preis, der, wie die Sachen jetzt ſtaͤn⸗ 
den, ſchon Hungersnoth bezeichnen würde. Er ha⸗ 
be kürzlich aus einem, dem Miniſter des Innern in 
Frankreich erſtatteten Berichte die Preisverhältniſſe 
des Getreides, in den verſchiedenen Ländern Euro⸗ 
pa's, auf Francs für den Hectolitre berechnet, era 
ſeben; darnach ſei der Preis in England 27 Fr. 
32 Ct., d. h. höher als in irgend einem Lande; in 
Amſterdam nur 12 Fr. 32 Ct.; in Frankreich nahe 
an 16 Fr. Das einzige Land in Europa, wo der 
Preis dem in England einigermaßen nahe komme, 
ſei Spanien unter feiner jetzigen Regierung u. f. w. 
Vorgeſtern erhielten die beiden Bills des Herrn 
Peel wegen Aenderung der Strafgeſetze wider Dieb⸗ 
ſtahl u. ſ. w. die erſte und zweite Leſung 175 
auch durch den Ausſchuß, und ward der Bericht 
darüber erſtattet, die dritte Leſung aber auf den 17. 
April Kae i = 25 
An demſelben Tage vertagke fi 
= un Sr 2 gte ſich das Unterhaus 
Die Buenos⸗Ayres⸗Zeitung vom 3. Ja | 
hält die Kriegserklärung iber Braſtien ng Stent. 
niß zur Ausrüſtung von Kapern, Proklamation 


u. ſ. w. ö 0 
Es geht die Rede, eine neue Anleihe für 1 
Amerika werde in Paris eröffnet r 
mehr Geld ſei als hier. Auch wird von dort her 
gemeldet, das Syndikat der General⸗Einnehmer 
habe Vorſchüſſe auf Columb. Fonds gemacht. 
Man meldet als etwas beſonderes, daß Herr 
Street, der 5 des Couriers, wieder, 
wie ſchon oft ge ſchehen, eine Reife nach Paris ges 
macht, wo er mit den Miniſterial⸗Bureaux in Ver⸗ 
bindung ſtehen ſoll. (Nach Franz. Blättern wollte 
er am 24. nach London zuruͤcktehren.) 


Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 28. 


uch — 2 — 1 


Großbritannien. 


fügt der Courier noch Folgendes hinzu: „National- 
Vorurtheile legen der Erhaltung des Friedens oft 
die furchtbarſten Hinderniſſe in den Weg, und die 
Vorurtheile des Ruſſiſchen Volks für die Ben 
werden gewiſſermaßen durch die Religion gehei igt, 
Der Senat wünſcht demnach, daß der Kalſer allen 
Be freundſchaftlichen Einfluß bei der Pforte zum 

ortheil ihrer Griechiſchen Unterthanen anwenden 
mochte, rieth aber entſchieden zur Vermeidung je⸗ 
der Feindſeligkeit. Man fügt hinzu, er ſei auf die 
zärtelte Frage von der Legitimität des Griechiſchen 
Aufſtandes eingegangen und habe die Meinung ge⸗ 


aͤußert, die Griechen konnten nur als Unterthanen f 


im Empdrungsftande wider ihren Souperain anges 
ſehen werden. Es leidet keinen Zweifel, daß, aus 
dieſem Geſichtspunkt angeſehen, Unterſtuͤtzung, die 
mau ihnen leiſten würde, in Rußland als Aufmun— 
terung zum Mißvergnuͤgen angeſehen werden koͤnn⸗ 
te. Wir ſind um ſo mehr geneigt, auf dieſe Nach⸗ 
richten zu merken, da ſie ſo ziemlich mit unſern 5 
heren zuſammentreffen. Die Denkart und Anſich⸗ 
ten der einflußreichen Mitglieder des Senats (der 
übrigens jenes Gutachten einhellig geſtellt haben 
ſoll) ſind uns ein wenig bekannt und wir haben 
Grund, guͤnſtig von den Neigungen und Grund⸗ 
ſaͤtzen des Kaiſers Nikolaus zu urtheilen; wiſſen 
auch, daß die Finanzen noch nicht der Art ſind, „gie 
nen langen und koſtbaren Krieg unterhalten zu koͤn⸗ 
neu. Es laͤßt ſich auch nicht bezweifeln, daß die 
Rathſchlaͤge des Herzogs v. Wellington, wenn ſie 
gefordert werden, und der Einfluß Großbritanniens, 
fo weit die Convenienz ihn zu üben geſtattet, geeig— 
net ſeyn werden, die praktiſchen, dem Senat bei— 
gelegten Anſichten zu unterſtuͤtzen. Wir können 
vielleicht nicht geneigt ſeyn, die der Griechiſchen Un⸗ 
abhaͤngigkeit entgegenſtehenden Grundſaͤtze völlig fo 
weit zu treiben; wir koͤnnen das Recht der Grie⸗ 
chen, ihre vormalige Freiheit wieder in Anſpruch 
zu nehmen, zugeben und ſie in der Folge, wenn ſie 
fie durch ihren Muth erobern, anerkennen; allein 
u dem zweifelhaften Stande des jetzigen Kampfes 
meinen wir, es ſei zu wünfchen, daß die Beftrebun: 
gen Rußlands und Großbritanniens in der Sache 
der Griechen nicht aus den Grenzen der Diplomatie 
heraustreten.“ 200 


Man ſchreibt aus Paris, es ſeyen bei der großen 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 8. April 1826.) 


s DH Subilfums=Proceffion, welche der König, die ges 
Den gegebenen Nachrichten aus St. Petersburg 


ſammte koͤnigl. Familie, die Hofleute (jedoch keiner 
von den Miniſtern) und mehrere Pairs und Depu⸗ 
tirte zu Fuß begleiteten, in einigen Straßen faſt 
mehr Engländer (aus Neugierde) als Franzoſen zu 
ſehen geweſen. i a Pr 

Nach den durch die Fregatte Blonde heimgebrach— 
ten Nachrichten war es auf den Sandwich⸗Inſeln, 
wo jetzt der eilfjaͤhrige König Kaukiouli regiert, 
ganz ruhig. Als Lord Byron zuerſt im Palaſte anz 
kam, fand er dieſen hoffnungsvollen Erben be⸗ 
ſchaͤftigt, ſich zu feinem Vergnügen in einer Theer⸗ 
tonne hin und wieder zu wälzen. Er wurde nebſt 
mehreren feiner Großen mit der Uniform des Wind— 


gnuͤgen, fie ſogleich anzuziehen, Nicht genug aber 
konnen Augenzeugen die Unſauberkeiten ſchildern, 
denen ſich Se. Maj. und Conſorten bei den Schmäus 
en, zu denen die Unſrigen eingeladen wurden, hin— 
gaben. > 
Montag kamen Depefchen vom Herzoge v. Wel⸗ 
lington an Hrn. Canning im auswärtigen Amte an. 
Die Times ſagen: „Mit vieler Zufriedenheit koͤn⸗ 
nen wir melden, daß die Miſſion des Herzogs un— 
ter günftigen Auſpicien begann. Sind unſere Nach- 
richten genau, fo begegneten Se. Kaiſerl. Majeſtäͤt 
demſelben bei feiner erſten Aufwartung nicht bloß 
uberhaupt huldreich, fondern fie bezeugten auch un— 
zweideutig ihre Zuſtimmung zu dem großen Zwecke 
feiner Sendung, der Erhaltung unverbrüͤchlicher 
Ruhe durch ganz Europa u. ſ. w. 

Geſtern Abend kam Sir Alex. Malet Bart mit 
Depeſchen vom Herzoge von Wellington aus St, 
Petersburg im auswärtigen Amte an. 

„Aus guter Quelle,“ ſagen die Times, „iſt uns 
gemeldet, daß wegen der heſondern Umſtaͤnde, wo- 
rin das Kd ni reich Portugal und die Koͤnigl. Fami⸗ 
lie durch die Thronerledigung und die Verwickelun— 
gen, in welchen ſich der Kalſer Peter befindet, vers 
ſetzt find, die Regentſchaft eine beträchtliche Zeit 


‚währen, und durch Brittifchen und Franzoͤſiſchen 


Einfluß aufrecht erhalten werde ſolle. Unſrerſeits 
iſt nach und nach ein ſtarkes Geſchwader von Kriegs⸗ 
ſchiffen im Tajo zuſammen gekommen, und bleibt 
jetzt dort.“ a i 

Nach Briefen aus Madrid vom 6. iſt eine Com⸗ 
miſſion zur Abmachung der Liquidationen mit Britt. 
Glaͤubigern errichtet, beſtehend Brittiſcher Seits 


or⸗ Regiments beſchenkt und machte ſich das Ver⸗ 
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aus Hrn. Simon Cock (nicht Cork) und Spaniſcher 
aus den HH. Salmon und Heredia, wovon der er: 
ſtere fruͤher von der hieſigen Commiſſion abberufen 
worden. Die, Spaniſche Regierung war erſtaunt 
über den Ddauf, 5 Forderungen, den ſie ſich ſo 
nicht vorgeſtellt hatte. 5 
5 aa ſagen, es ſei Grund anzunehmen, 
daß Kaifer Peter die Regentſchaft in Portugal auf 
fünf Jahre hinaus anerkennen und beſtehen laſſen 
e. * . 
were Courier enthält eine ausführliche Biographie 
Sr. Maj. des Kaiſers Franz von Oeſtreich, worin 
haupiſächlich deſſen ſtete Friedensliebe entwickelt 


125 Joniſche Inſeln. 

Corfu den 7. Maͤrz. Von Zante, Santa-Mau⸗ 
ra und Preveſa erhalten wir Nachricht, daß die 
Egyptier Miffolonghi am 24. Febr. zu beſchießen 
anfingen. Nach der Zeitung dieſer Stadt beliefen 
ſich die feindlichen Truppen auf 25,000 Mann, nem⸗ 
lich 8800 Mann regulaire und 6450 Mann irregu⸗ 
laire Truppen des Ibrahim Paſcha, und 10,000 
Mann des Reſchid-Paſcha Chiutachi. Nach drei 
Tagen eines anhaltenden Feuers hofften die Bela— 
gerer, die Griechen müde gemacht zu haben, und 
liefen Sturm; aber die Griechen ſchlugen ſie mit 
ihrer gewohnten Tapferkeit zuruͤck und brachten ih⸗ 
nen eine große Niederlage bei. Zwei andere heftige 
Stürme folgten darauf, ſie hatten aber keinen beſ⸗ 
fern Erfolg als die beiden erſtern; ja nach dem Letz⸗ 
ten machten die Griechen einen Ausfall aus der 


Stadt, verfolgten die Feinde bis an den Fuß der 


benachbarten Gebirge, eroberten ihre Batterien, 
vernagelten ihre Mörfer und Kanonen, und mach⸗ 
ten große Beute. Alle drei Stürme erfolgten in 
der Zeit von 9 Stunden. So ſchmüuͤckten die tapfern 
Vertheidiger von Miffolongbi ihre Stirnen mit neuen 
Lorbeeren. — Vor dem Stuͤrmen hatte Ibrahim 
den Befehlshabern der Feſtung große Summen für 
die Ueberlieferung derſelben geboten, ihnen auch zu⸗ 
geſtanden, die Kanonen und alles bewegliche Ei⸗ 
genthum mit ſich fortzunehmen; feine Vorfchläge 
wurden aber mit Verachtung abgewieſen. Die Ents 
fernung des Reſchid Paſcha von Miſſolongbi ſcheint 
nicht eine Folge der Zwietracht, wie es Aufangs 
hieß, ſondern die einer ausdrücklichen Verabredung 
mit Ibrahim geweſen zu ſeyn, damit die Griechen 
bei dem angeblichen Zwiſte der feindlichen Feldher⸗ 
ren weniger auf ihrer Hut ſeyn mochten; aber die 
Liſt vermochte nicht mehr als die ungeheuren Ver⸗ 


ſprechungen, als di 


als die zahlreichen. Truppen. Den 
Verluſt des Feindes ; r 
jagt won auf docs Mann. dee erfgken 


(Die neueſten Warſchauer Blätter 
blicben.) a ſind ausge⸗ 


— 


er Bekanntmachung. 

Da auf die am 17. d. M. zur Verpachtung auf 
4 Jahre im Wege der Lieitation ausgebotene große 
Kaͤmmereiwieſe nebſt Hütung ein Nachgebot gethan 
worden iſt, ſo wird ein nochmaliger Licltatious⸗Ter⸗ 
min auf den 17. k. M. Vormittags um Io Uhr im 
Sekretariats⸗Zimmer des Rathhauſes anberaumt. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen kann man füge 
lich in der rathhauslichen Regiſtratur einfehen, 
„Poſen den 25. März 1820. 

Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 


T.. T —„— 


Bekanntmachung. 

Der Königliche Poftwärter Wikbelm Senft⸗ 

leben zu Santomysl und deſſen Braut Caroli⸗ 

na Reich, haben durch den am 5. November 

1825 gerichtlich geſchloſſenen Vertrag die Gemein⸗ 

ſchaft der Güter und des Erwerbes in ihrer kuͤnfti⸗ 
gen Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 13. Februar 1826. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


— . —— 


Bekanntmachun 
Der Neubau einer Er u 
Strohdach in Budziſzewo ſoll 
den in Eutrepriſe gegeben wer 
min auf un 
den 2ten Mai 18 


Fachwerk mit 
an den Mindeſtbieten⸗ 
den. Hiezu ſteht Terz 


26 Vormitt 
Uhr rittags 


i Dum rost 

vor dem Deputirten Landgeri ts 
unſerm Partheienzimmer an, ee 
Bedeuten einladen, daß der Anſchlag und die Bes 
5 . in der Regiſtratur eingeſehen werden 

nnen. kt 

Poſen den 13. Februar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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Bekanntmachung. 

Das zur Juſtiz⸗Commiſſarius Mul ler ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Freigut, in Krzyzownik im 
Poſener Kreiſe belegen, ſoll auf den Antrag des 
Curatoris massae öffentlich an den Meiftbietenden 
auf drei Jahre und zwar vom 24ften d. Mis, an 
= dahin 1829 verpachtet werden, und der Dies 

ngs⸗Termin iſt au 5 

Nas re April eur. Vormittags 

um 10 Uhr, f 

vor dem Landgerichts⸗Rath Decker in unſerm Ge⸗ 
richtsſchloſſe angeſetzt. Pachtluſtige werden zu dies 
ſem Termine mit dem Bemerken vorgeladen, daß 
derjenige, welcher zum Bieten zugelaſſen werden 
will, eine Caution von 30 Rthlr. dem Deputirten 
erlegen muß. st 5 

Die Pachtbedingungen werden im Termine gehdͤ⸗ 
rig bekannt gemacht werden. 

Poſen den 1. April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


————ꝛ3x»,·—A—k — 
Bekanntmachung. 

Zur offentlichen Verpachtung der Guͤter Sultn⸗ 
ein und Piglowicz cum alt. auf drei Jahre, von 


Johanni c. ab haben wir einen Termin auf 
den goſten Juni 1826 Vormittags 


AR 5 u m Ubr, 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Aath Hebdmann in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht- 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß wer zum 
Bieten zugelaſſen werden will, eine baare Caution 
von 600 Rthlr. erlegen muß. 

Die Bedingungen konnen täglich in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 13. Maͤrz 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Publicandum. 

Mit andern Depositis wurde im Jahre 1807. dem 
Königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Königsberg auch 
ein mit dem Kammer- Praͤſidial⸗ Siegel verſchloſſe⸗ 
nes Packet als ein Depoſitum des ehemaligen Juſtiz⸗ 
Amts Buk überliefert, 

Bei deſſen Erdffnung fanden ſich darin unter ans 
dern fünf Packete mit Treſorſcheinen & 5 Thlr. jedes, 
100 Stück enthaltend, alſo im Betrage von 2,500 

haler. Später wurden dieſe Treſorſcheine wieder 


zurückgeſtellt, und befinden ſich ſeit mehreren Jah⸗ 
ren im Depoſitorio des unterzeichneten Königlichen 
Landgerichts, in welchem ſie umgeſetzt und ſeit dem 
5. Auguſt 1819. zinsbar belegt wurden. Er 
Es hat ſich weder anfänglicy eine Spur gezeigt, 
bei welcher Gerichtöbehdrde und für welche Mafen 
urſprünglich dieſe 2,500 Thlr. Treſorſcheine deponirt 
worden, noch hat ſich dies ſeitdem fo wenig ermit⸗ 
bai als ſich jemand mit Anſpruͤchen daran gemeldet 
tte. 2 
Es werden daher die Eigenthuͤmer dieſer Gelder 
oder deren Erben hiermit aufgefordert, ihre Aufprüs - 
che binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 
den 20. Juni c. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Refe⸗ 
rendarius v. Studnitz in unſerm Gerichtsſchloſſe an⸗ 
geſetzten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen an dieſe Maſſe 
yon werden ſollen, und dieſelbe als herrenlo⸗ 
es Gut dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Poſen den 6. Februar 1826. 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die unter unſerer Jurisdiktion im Poſener Kreiſe 
belegenen, und zur Ludovika von Sezuto⸗ 
ws ka ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen Guter Kiekrz 
und Star zyny, welche 13 Meile von Poſen, 2 
Meilen von Obornik, 23 Meile von Samter, 3 Meis 
len von Obrzycko und 25 Meile von Murowanna⸗ 
Goslin entfernt, und nach der im vorigen Jahre ge⸗ 
richtlich aufgenommenen Taxe auf 33,853 Rthlr. 9 
ſgr. 2 pf. gewürdigt worden find, ſollen auf den Ans 
trag des Juſtiz⸗Commiſſarius Mittelſtaͤdt als Cura⸗ 
tor der p. Szezutowskaſchen Maſſe, dffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Es ſind hiezu die Bietungs⸗Termine auf 

den kiten Juli cur., 

den 14ten Oktober cur, 

den ı6ten Januar 1827, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Kapp 
in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchen 
wir beſitzfähige Käufer mit dem Bemerken einladen, 
daß wenn nicht eintretende rechtliche Hinderniſſe ein 
Anderes nothwendig machen, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden bei erlegtem Kaufgelde erfolgen wird. 

Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Realgläubiger, als die Valentin von Zale⸗ 
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wskiſchen Erben, der Heinrich Mathias, Faktor der 
Deckerſchen Handlung, die Conſtantia geborne von 
Skorzewska, verehelichte von Zakrzewskaſchen Er⸗ 
ben, und der Ludwig von Skorzewski, hierdurch df⸗ 
fentlich vorgeladen, ihre Rechte in den anſtehenden 
Licitations⸗Terminen wahrzunehmen, unter der Ver⸗ 
warnung, daß im Falle ihres Ausbleibens dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt, und nach geſchehe⸗ 
ner Zahlung des Kaufgeldes die Loͤſchung ihrer For: 
derung auch ohne Produktion der darüber ſprechen⸗ 
den Dokumente erfolgen wird. 

Die Taxe und Bedingungen konnen täglich in uns 
ſerer Regiſtratur 1 0 180 werden. 

Poſen den 16. März 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


— — — 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers ſollen die 
den Gaſtwwirtb Auguft und Wilhelmine ges 
borne Jende Schäfer ſchen Eheleuten gehdrigen, 
hier auf der Vorſtadt St. Adalbert unter Nro. 103., 
104. und 105. belegenen, im Jahr 1824 gerichtlich 
auf 3115 Rthlr. 26 fgr. 11 pf. gewuͤrdigten Häufer 
und Gärte, meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

den 21ſten Juni cur, 

den Zoſten Auguſt cur., 

den Sten November cur, b 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Struenſee in 
unſerem Inſtruktions⸗Zimmer an. 5 

Kauf: und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in die⸗ 
en Terminen, von welchen der letztere peremtoriſch 
iſt, perfönlich oder durch gefeßliche zulaͤſſige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, in ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤn⸗ 
de eine Ausnahme zulaſſen. x 5 

Tare und Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. . 

Poſen den 16. Februar 1826. , 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


—— —— 


Subhaſtations-Patent. 

Das zum Peter von Sokolnickiſchen Nach⸗ 
laſſe gehdrige, im Schrodaer Kreiſe belegene adeliche 
Gut Strzeſzki, ſoll auf den Antrag eines Gläus 
bigers ſubhaſtirt werden. Es iſt im Jahre 1824 ge⸗ 
sichtlich auf 11,287 Rihlr. 23 ſor. geſchaͤtzt worden. 


Termine auf ad 
den 7ten März, 
den 7ten Juni, und 
den 7ten September f., g 
wovon der letzte peremptoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Els⸗ 
ner in unſerm Gerichtsſchloſſe anberaumt, zu wel⸗ 
chen wir Kaufluſtige und Faͤhige mit dem Bemerken 
einladen, daß der Bietende eine Caution von 1000 
Rthlr. entweder baar oder in Pfandbriefen zu erlegen 
hat, und daß der Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme erfordern, erfolgen ſoll. Zugleich 
werden alle unbekannte Realprätendenten, nament⸗ 
lich der dem Aufenthalte nach unbekannte Joſeph 
von Laſzezynski vorgeladen, ihre Gerechtfame 
in dieſen Terminen wahrzunehmen, widrigenfalls 
beim Ausbleiben dem Meiſtbietenden nicht nur der 
Zuſchlag ertheilt, ſondern auch vach gerichtlicher Erz 
legung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lich eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Produktion der Inſtrumente bes 
darf, verfuͤgt werden ſoll. 
„Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 7. November 1825, 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
- m EEE NR 
Subhaſtations-Patent. 5 
Das zu dem Johann Gottlieb Hillert— 
ſchen Nachlaſſe gehörige, zu Schwerſenz früher sub 
Nro. 62, jetzt 69. belegene, auf 205 Rthlr. 16 fgr. 
8 pf. gerichtlich abgeſchatzte hölzerne Haus nebft 
Hofraum und Garten, ſoll, da über den Nachlaß 
ir 110 ne eröffnet worden iſt, 
entlich meiſtbietend verkauft we 
Bietungs⸗Termin auf IE werden, wozu des 
ee an 1 55 Mai c. 
ormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath 
— in unſerm Gerichtsſchloſſe anberaumt 
Kaufluſtige und Beſitzfahige werde i 
ſem Termine eingeladen, und hat der Meſſbiekede, 
inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme 
zulaſſen, den Zuſchlag zu gewärtigen, 
Die Tare und Kaufbedingungen können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden, 
Poſen den 11. Februar 1836. N e 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
. Kate Beilage.) 


Zum Verkauf deſſelben haben wir die Vietungs⸗ 


Zweite Beilage zu Nro. 


2 
* 


28. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 8. April 1826. . i 


— Ediktal⸗Citation. i 
In dem Hypothekenbuche von dem im Großher⸗ 
zogthum Poſen und deſſen Bomſter Kreiſe gelegenen 

Rittergute Goscieſzyn, ſtehen Rubrica III. No. 
2. 1108 Rthlr. 8 Gr. für den Johann Nepomucen 
v. Mzkowski eingetragen, weshalb dem Anton von 
Rudnicki von dem Franz von Koczorowski im Grod 
zu Poſen den 25ſten Juni 1791 die Eviction ver⸗ 
ſchrieben iſt, und welche auf die Anmeldung des ge⸗ 
dachten Anton von Rudnicki in dem Protokolle vom 
ızten December 1796 per Decretum vom Iten Mai 
1800 eingetragen find. Der Johann v. Makowski 
hat die ihm hiernach gebührende Forderung von 1108 
Rthlr. 8 g Gr. von dem Eigenthümer des verpfände⸗ 
ten Guts bezahlt erhalten und darüber unterm 27. 
Juni v. J. rechtsgültig quittirt. Der Anton von 
Rudnicki aber, welchem Eviction geleiſtet iſt, hat ſich 
derſelben noch nicht begeben. 

Da nun der Aufenthalts⸗Ort des Anton v. Rudni⸗ 
cki nicht bekannt iſt, ſo laden wir denſelben oder deſ⸗ 
ſen Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ſeine Rechte 
getreten find, auf den Antrag des jetzigen Eigenthuͤ⸗ 
mers von Gostieſzyn, hiermit vor, in dem 

f am Sten Juni d. J. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Deputirten Landge⸗ 
richts-Rath Löwe in unſerm Parteienzimmer anges 
ſetzten Termine perfönlich oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen Bevollmaͤchtigten, wozu die hieſigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien v. Wronski und Hunke vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen und die etwanigen Anſprüͤ⸗ 
che geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit wer⸗ 
den praͤkludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt und die Loͤſchung jenes Ingroſ⸗ 
ſats ohne weiteres verfuͤgt werden wird. 
Meſeritz den 13. Februar 1826. | 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— 


Edietal⸗Citation. 


Der verſtorbene Staroſt Joſeph b. Skorze⸗ 


WER hat im Jahre 1797 fr das hieſige Vikarien⸗ 
ollegium uͤber eine von Letzterem angeliehene Sum⸗ 
me von 2,0 14 Fl, poln. einen Schuldſchein aufge: 
gen ider auf unbekannte Weiſe verloren gegan⸗ 
iſt. - 


Tiidie Joſeph v. Skorzewskiſchen Erben haben die 
ilgung diefer Schuld nicht nachweiſen können. 


Es werden daher auf den Antrag des hieſigen Vi⸗ 
karien⸗Collegii alle diejenigen, welche an dem gedach⸗ 
ten Schuldſcheine als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfpräche zu 
haben vermeinen, vorgeladen, ſolche binnen 3 Mo⸗ 
naten, ſpateſtens aber in termino 

den loten Mai c. a, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Schnei⸗ 
der hieſelbſt gebührend anzumelden, und das weitere 
rechtliche Verfahren, ausbleibenden Falls aber zu 
gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Anfprüchen praͤkludirt, 
ihnen dieſerhalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
und der mehrerwaͤhnte Schuldſchein amortiſirt wer⸗ 
den wird. 1 10 f g 

Gneſen den 5. Januar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— 


rns 

Es ſollen im Auftrage des Koͤnigl. Landgerichts 
zu Frauſtadt in Termino den 20. April a. c. 
Vormittags um 9 Uhr allhier auf dem Markte zwei 
abgepfaͤndete lichtbraune engliſirte Reitpferde, in 
Termino den 1. Mai a. c. Vormittags um 9 
Uhr und im 5 Tage ebenfalls hieſelbſt vers 
ſchiedene abgepfaͤndete, zum Theil koſtbare Effekten, 
als: Silberzeug, Meubles, Porzellain, Gläfer, 
Spiegel, Kupferſtiche, Bücher, Uhren, Wagen und 
Geſchirr, und in Termino den 16. Mai a. c. 
Vormittags um 8 Uhr in Smolice bei Kobylin ver⸗ 
ſchiedene, in den daſigen Gewaͤchshaͤuſern befindli⸗ 
che Gewaͤchſe dffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
en gleich baare Bezahlung verkauft werden wozu 

ſich daher Kaufluſtige einzufinden belieben. 
Bojanowo den 3. April 1826. N 
Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
— — ö — nen 


Bekanntmachung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Lorenz Jacobi zu Nadol⸗ 
nik⸗Mühle, Chodzieſner Kreiſes, und deſſen Ehe⸗ 
frau Johanna Carolina geb. Müller, ha⸗ 
ben durch den am 14. März d. J. aufgenommenen 
Ehekontrakt die Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hiermit zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gebracht wird. i 

Chodzieſen am 15. März 1826. 2 

Königl. Preuß. Friedens-Gericht. 
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ar mean 2 
« be Auftrag, zur Höhe von 50,000 Rthlr. 
sche 88 Anzufaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich bei mir zu melden. Ich wohne 
von Oſtern d. J. ab im Wronieckiſchen Hauſe sub 
Nro. 118. auf der Breitenſtraße. 8 

Poſen den 4. April 1826. a 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Brachvogel. 


— — 
Warnung. 


Wir haben mit dem Hrn. Gabriel Wolff Katt 
hierſelbſt, unter Vermittelung des Joſeph Kudzyn⸗ 
ffi aus Kornik, unterm 20. September 1825. einen 
Woll⸗Kauf⸗ Kontrakt geſchloſſen, und ihm auf den 
Grund dieſes Vertrages zwei trockene Wechſel, den 
einen her 1500 Thlr. pr. 18, April, und den ans 
dern über 4500 Thlr. zum 15. Juni dieſes Jahres, 
zuſammen alſo 6000 Thlr., an die Ordre des Hrn. 
G. W. Katt in zweimonatlichen Berliner Wech⸗ 
ſeln zahlbar, mit der Beſtimmung des Valuten⸗ 
Empfangs in Wolle laut dem gedachten Kontrakte 
aus t, welche ſich verſiegelk in der Gewahrſam 
des Hrn. Katt befinden, indem er ſolche eigenmaͤch⸗ 
tig und ohne unſer Wiſſen aus ihrem fruͤhern Ber: 
wahrungs⸗Orte abgenommen hat. Da aber durch 
die widerrechtliche Weigerung der. gehörigen Erfüls 
lung unſeres Woll⸗Kauf⸗Kontrakts von Seiten des 
Hru. Verkäufers Katt erhebliche Differenzien und 
Einwendungen entſtanden ſind, ſo warnen wir hier⸗ 
durch jedermann, ſich mit dem Hen. G. W. Katt 
in keine Ceſſion oder Indoſſement dieſer unſerer 
Wechſel einzulaffen, im Fall er es wagen ſollte, 
ſolche an einen Dritten veräußern oder Übertragen 
zu wollen. 


Poſen den 7. April 1826. 


David Schubmann aus Grünberg, und. 


Abraham Tobias aus Züllichau. 


Reiſegelegenheits „Geſuch. 


Es ſucht Jemand, der kein Gepäck hat, zwi⸗ 
ſchen dem 10. und 24. April eine Gelegen⸗ 
heit nach der Saͤchſiſchen Ober-Lauſitz, oder auch 
nur bis Bunzlau oder Görlitz. Desfallſige Mel⸗ 


dungen bittet man an die ditien di ; 
gelangen zu laſſen. Expeditien biefer Zeitung 


— m 


Auf Pokarzyce bei Kozmin iſt für dies Jahr 
rother Kleeſaamen der Scheffel zu 9 Thaler zu 
bekommen. g 5 


Kleeſaamen em⸗ 
on A ſch 7 


Mit friſchen ungebörrten rollen 
- im a 
Oelladen am Markt No. 84. 


pfiehlt ſich 
—— —— ⏑ U]. 


Fonds- und Geld- Cours. 
8 Preufsisch Cour. 


} Zins- — —— 
N den 3. April 1826, Fuls. 


Briefe.| Geld, 
Staats-Schuld- Scheine | 4 | daß 827 


Pr. Engl. Aul 1818. & 63 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr. 


934 


Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 801 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 803 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 10140 — 
Königsberger do. . 81 — 
Elbinger do. fr. aller Zins.. . 1 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — en 
Westprenssische Pfandbfiefe A. 854 — 
dito dito B. 83 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 94 — 
Ostpreussische dito 8724 — 
ommersche dito 1014, 101 

102 


Schlesische 


dito 
Pommer, Domain, do, 


Chur- u. Neum. dito 2 ö 5 | 


| | l eee 8 10 


do. do. Neumark 


Holl. Ducaten alte A 23 Rthlr. 
do. dito neue do.. | 
Friedrichsd' or.. 
Posen den 7, April 1826. 
Posener Stadt- Obligationen, 


0 € ... 104 * 
Märkische do. do. RR x 104 — 
Ostpreuss. do. do. . 100 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark 22414 — 

dito dito Neumark 223 — 
Zins- Scheine der Ku mark. 25 — 
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